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MeinhHoffentraff nichtein/ ich dacht'auf frohe Zeit
Jchwolt'ausSchuldigkeit Fir Gonner gratuliren

So folget uberall gewolckte Traurigkeit
Da eine Sonne ſich im Mittag will verliehren
Manſieht bey Myrtenſchon die Traur-Cypreſſen ſtehen
Man hort aus aller Mund betrubte eufzer gehen;

Und das mit recht: Denn Die damit Dich VOtt

verpaart
Damit Zu ſo vergnugt die kurtze Zeit vollfuhret

War wie man horete/ nicht von gemeiner Art;
Der Hochſte hatte Wie gantz herrlich ausgezieret/“
Der Schonheit ſchöner Glantz beſtrahlte jihre Jugend
Und dieſen ſchmuckete der Ausbund wahrer Tugend.



Gewißein Engel-Bild des Schopffers Mei erſtuck!
Wie es auf dieſer Welt nur kan gewunſchet we den;

Darum ſozieht Ers ſelbſt der Schopfferfruh zuruck
Und nimmt es vor der Seit von dieſer eitlen Erden
Auf daß ihr ſchnoder Gifft daſſelbe nicht verſehre
Und Vott vollkomnern chmuck im Kimmel Fhr

gewehre.

DaheroSie nunmehrim Sternen-Schim̃er prangt,
Denn KeEſus hat Wie ſelbſt recht Koniglich gezieret

Sie hat was achtes nun aus ſeiner Hand erlangt
Der Mangel iſt von Fhr auf ewig weggefuhret;
Die Unluſt iſt dahin kein KummerWiemehr drucket
Zie wird in FEſus Schooß nun ewiglich erquicket.

Fhrſcheiden ſchmertzet zwar/Du klageſt den Verluſt,
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Doch hemmet dieſes noch denLauff gehaunter Thranen

Daß weilSie da wo FhrkeinLeyden mehrbewuſt
Beginneſt Du dahin auch einig Dich zu ſehnen/
Du wunſcheſt daß Du Sie in dieſen Himmels--Auen
Bey Deinem FeEſu magſt beſtandig wieder ſchauen.

WasiſtauchalleWelt? ein Nichts/ein eitler Echein
m

EinUnbeſtand/ein Traum/ ein Haus vollkomner Sorgẽ
Ein Becher der uns tranckt mit lauter Wermuth—

Weina
5

EinAngſt-Ort der uns qualt bey Nachteu. am Morgen
Bey ihren Myrten ſtehn gemeiniglich Vypreſſen
Und alle Greude iſt bey Seufzern angeſeſſen.

Du groſſer Fznner/ haſtja langſtens dißerkaũt/
Wirſt auc) deshalb Dein Hertzſchon wiſſen zu beſtillen

Drum kuſſe nur getroſt die treue Vater-Hand
Und uber aſſe Dich des Kochſten Bnaden-MWillen



Denn ſchlaget ſeine Hand ſo weiß ſie auch zu heilen
Und uns nach heiſſem Schmertz auch Labſalzu ertheilen.

DerAnfangiſt ſchon da/ BOtthates wohlgemacht

Die Jreue Viebe ließ den Jreuen Schatz nicht
ilerben

Er hatte Dir zuvor ein 'reues Pfand gebracht
Das ſeiner Schonheit Pracht und Tugend-Ruhm ſolt

erben
Diß angenehme Kind iſt die gewunſchte Wonne
Die das Gewolcketreibt und bringetFreud undWonne.

Ach!VoOtterhalt es dañdurch ſcine Gnaden-Hand
Ss wachſe glucklich auf zu ſtatigen Vergnugen

Tuf daß ſich mindere Dein herber Trauer-Stand
und Du/ G Bonner kanſt in FEſu ihn beſiegen
Dein gantzes Fohes Haus erfreue dieſer Segen
Und lehre esgemach den Schmertzen niederlegen.

gaalles was bisher Dein Hertzund Haus gekranckt
Das muſſe fern hinweg von Dir Fhein Gonner

weichen
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